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Die grosse Schwester
Ein Tatsachenbericht aus dein

Lehen einer Heldin des Alltags

Von* *
"ÏV

Vor achtundzwanzig Jahren, also
noch vor dem letzten grossen Kriege,
sehen wir an einem Zahltagabend ein
kleines, blondhaariges Mädchen, mit

Illustration von Otto Bachmann

himmelblauen Augen und keckem Munde,

durch die Fabrikler nach Hause
rennen.

« Die Marianne hat Zahltag! » so
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Die Aro886 8â^ve8ìer
/s«? àe^/e/l / «l/s e/e/«

^eöe« e/nee //e/e//« //es ^///«As

Vor aclriunà^wan^i^ llalrren, also
nock vor clein leisten grossen XrieZs,
ssksn wir an einenr ^alrlia^aksnà ein
kleines, klonàkaari^es Vlâàclrsn, inii

Illust/stion von vtto ksokmsnn

lriininelklausn à^en nnà keckern Vlun-
às, àurck clis kakriklsr nack Klause

rennen.
« Die Vlarianne Kai /^aklta^! » so
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Eine kulturpolitische
Anregung

Wir haben im ganzen Lande
herum viele und sehr tätige Ver-

kehrsbureaux, die den auswärtigen
Besuchern die örtlichen Schönheiten

mundgerecht machen. Noch
viel wichtiger wäre eine solche

Aufklärung für die Einheimischen.
Manche kennen die lokalen
Sehenswürdigkeiten weniger als die
Fremden. Sie wurden nie auf diese

aufmerksam gemacht. Das müsste
geschehen.
Alle grössern Ortschaften der
Schweiz sollten eine Broschüre
herstellen lassen, die heisst: «Was
bietet Zürich den Zürchern »,
« Bern den Bernern », « Frauenfeld

den Frauenfeldern ».

Die Herausgeber des

« Schweizer-Spiegels »

hörte man die Frauen und Männer sagen,
die in der gleichen Fabrik arbeiteten, wie
das vierzehnjährige Mädchen. Marianne
wusste aber, warum sie nach Hause
rannte. Sie wusste, dass die Mutter, die
übrigens hochschwanger das fünfte Kind
erwartete, mit Sehnsucht auf die paar
Franken hoffte, die Marianne
heimbrachte, dass sie wieder zu essen kaufen
konnte für die Familie, der noch eine
achtundsechzig) ährige Grossmutter und
ein siebzigjähriger Grossvater angegliedert

waren. Der Vater, ein an den Beinen

gelähmter Mann, konnte mit seinen
vierzig Franken in vierzehn Tagen kaum
die Familie durchbringen. Meister Schmalhans

war Küchenmeister, und die Kinder
heischten Brot. Es waren traurige
Zustände in dieser Familie, und doch war
Marianne immer guter Laune. Sie war

gottesfürchtig und brav. Von einer Hilfe
durch die Gemeinde wollte sie nichts
wissen, dazu war sie zu stolz. Lieber
wollte sie, die kleine Heldin, nach der
zehnstündigen Arbeitszeit und der
Hausarbeit, die sie auch zu verrichten hatte,
wenn die Mutter in das Wochenbett kam,
noch bis um Mitternacht und oftmals
länger, Heimarbeit verrichten, die das
Einkommen um einige Franken erhöhte.
Damals verdiente sie in vierzehn Tagen,
mit der Heimarbeit, dreissig Franken.
Also betrug das Einkommen der Familie
siebzig Franken in einem halben Monat.
Davon gingen aber zwanzig Franken ab
für Hauszins. Somit blieben für
Nahrung, Kleidung und was alles drum und
dran hing, noch fünfzig Franken. Mit
fünfzig Franken mussten acht Köpfe
leben. In welchen Wohnungen die armen
Leute mit bald neun Personen geduldet
wurden, kann man sich leicht vorstellen.
Baufällige Häuser mit zerlumpten Tapeten

in den Zimmern und feuchten
Kammern, einer schwarzrussigen Küche und
einem nassen dumpfen Keller, das war
das Milieu, das Marianne zuhause
umgab. Der Bezirksweibel war der einzige
und der treueste Besucher der armen
Leute. Manchmal wurde ihnen ein Tisch,
eine Kommode oder sonst irgend etwas
aufgeschrieben; aber das blonde Mädchen

arbeitete und schaffte und konnte
die Sache immer wieder in Ordnung
bringen, dass die Gegenstände nicht
versteigert wurden. Die Leute um Marianne
wussten überhaupt nicht, wie arm das

Kind war. Aber in dem Herzen des
Mädchens flammte ein eiserner Wille, die
Geschwister besser zu stellen in sozialer
LIinsicht als die Eltern und sich selbst.
So treu wie sie zu Hause war, so treu
war sie auch im Geschäft. Sie kannte
keine eigene Schonung. Was sie in die
Hände nahm, musste gelingen. Ihr Sinn
und Geist war immer auf das gerichtet,
was sie gerade tat, und so konnte sie
Erfolg um Erfolg bei ihrer Arbeit, bei
ihrem Ziele, buchen. Nicht dass Marianne
etwa eine Maschine ihrer Energie wurde,
o nein! Sie tat auch für ihre Bildung

44

Line lilllìurpelitiseile
^lireAliiiA

/iLi'rrrN vî'e/s rrnà 5s/rr tat^6 ksr-
/cs/rr-zêrursarrrr, â's Äsn airzraärtiAsn
Ls^uc/rern àis örtlichen 5clro>rlre!-

ten mun^AStec^t mae/^en. iVoc/r
vr'e/ rarc/rtr'^er rcare eàe 50/c/rr

à/^lârllNF /ur àie kàirsirriizeiren.
itiarieirs kennen àie /elra/err 5e-

irerizrvûràrAlceiten urerirAer e/5 àie
i'Vemàen. 5îs reuràerr nie an/ àis^s

rru/merkzam Feniae/it. Oaz Nlllttte
^e.?e/re/rerr.

à//e Ai-öz^etn Ort^c/raftsn -je?-

5e/rreeÌ2 to//ten erne üee^e/rüre
/rer^tei/en /atten, àie /rerttt.' «Wss
kietet ^ürick àen ?äirckern »,
« Lern àen Lernsrn », « Lrsnen-
kelà àen Lrgnenkslàern ».

körte man àie krauen unà Männer saAen,
àie in àsr ^leicken kakrik arkeitsten, wie
àas vier^eknjäkriAS Mâàcksn. Marianne
wusste aker, warum sis nack Dause
rannte. 8is wusste, àass àie Mutter, àie
ukriZens kocksckwanAsr àas künkte kinà
erwartete, mit 8eknsuckt auk àie paar
kranken kokkte, àie Marianne keim-
krackte, àass sis wieàsr ?u essen kauksn
konnte kür àie Familie, âer nock sine
acktunàseck?ÌKjâkrÌAS Drossmuttsr unà
ein siek^i^âkriAer Drossvater anAe^lie-
àert waren. Der Vater, sin an àen Lei-
nsn Asläkmter Mann, konnte mit seinen
visr?ÌA kranken in vier/slm la^sn kaum
àie?amilis àurckkrinAsn. Meister 8ckmal-
kans war kücksnmeister, unà àie Kin àsr
keisckten llrot. ks waren traurige ^u-
stânàs in àisssr Familie, unà àoelr war
Marianne immer Autsr Kanne. 8is war

AotteskürcktiZ unà krav. Von einer Dills
àurck àie Demeinàs wollte sie nickts
wissen, cla?u war sie 2u stol?. Kieker
wollte sis, àie kleine klelàin, naclr àsr
?eknstûnàÌAen ^rksits^eit unà àer Klaus-
arkeit, àie sis auck ?u verriclrten katte,
wenn àie Muttsr in àas Wocksnkstt kam,
nocli kis um Mittsrnackt unà oktmals
länger, Dsimarkeit vsrricktsn, àie àas
kinkommen um einige kranken erkökte.
Damals veràisnts sie in vier?ekn ka^sn,
mit àsr Dsimarkeit, àreissiZ kranken.
Vlso ketruZ àas kinkommen àsr kamilis
siel»iA kranken in einem kalken Monat.
Davon AinAsn aker ?wan?iZ kranken ak
kür Klausens. 8omit klisken kür Dak-
runA, kleiàun^ unà was alles àrum unà
àran lnnA, nock künDiA kranken. Mit
künkznA kranken mussten ackt köpke
lsken. In welcken WoknunAsn àie armen
ksuts mit kalà neun kersonen ^eàulàst
wuràsn, kann man sick leickt vorstellen.
kaukälliAs Däuser mit verlumpten Kaps-
ten in àen wimmern unà ksuckten kam-
msrn, einer sckwar^russiAön lvücke unà
einem nassen àumpken Keller, àas war
àas Milieu, àas Marianne xukauss um-
ß'ak. Der lZexirkswsiksl war àsr ein?ÌAe
unà àsr trsussts Lesucker àsr armen
keute. Manckmal wuràe iknen ein kisck,
eine kommoàs oàer sonst irgend etwas
aukAssckrieksn; aker àas klonàe Mâà-
cken arkeitsts unà sckakkts unà konnte
àie 8acke immer wieàsr in DrànunA
krinAsn, àass àie DeAsnstânàs nickt ver-
steigert wuràen. Die keute um Marianne
wussten ükerkaupt nickt, wie arm àas

kinà war. Vksr in àsm Derben àes Mâà-
ckens klammts sin eiserner Wille, àie De-
sckwistsr kesser 2U stellen in socialer
Dinsickt als àie kltsrn unà sick sslkst.
80 treu wie sie ?u Dause war, so treu
war sie auck im Desckakt. 8ie kannte
keine eigene 8ckonun^. Was sie in àie
Danàe nakm, musste AölinAsn. Ikr 8inn
unà Deist war immer auk àas Zsricktst,
was sis Asraàe tat, unà so konnte sie kr-
kolA um krkolA ksi ikrer àksit, kei
ikrem ?.isle, kucken. Dickt àass Marianne
etwa eins Masckins ikrer kner^ie wuràe,
0 nein! 8ie tat auck kür ikre LilàunA
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etwas, und dieses Etwas waren die Bücher,
die sie aus der Gemeindebibliothek holte.
Vorwiegend liess sie sich geschichtliche
Sachen geben, Klassiker, Romane der
Zeit, und was sie am meisten interessierte,
Bücher über grosse Frauen. Jedenfalls
mögen die Bücher von Dora Schlatter
und Frau Adolf Hoffmann sehr erzieherisch

auf sie gewirkt haben.
Wie manchmal sich das junge Mädchen

mit ihrer um drei Jahre jüngern
Schwester Flore über schwere Fragen
beriet, mögen folgende Aufzeichnungen
lehren :

« Flore, jetzt kommst du bald aus der
Schule. Weisst, Schwesterchen, du musst
mir aber nicht in die Fabrik wie ich! Ich
werde arbeiten, sieh, mit diesen Händen
will ich arbeiten, dass du Lehrerin werden

kannst. Du bist ja in der Schule ein
fleissiges Mädchen, und die Lehrer
mögen dich gut. Flore, Kopf hoch! Und
dann, wenn du einmal verdienen kannst,
will ich auf die soziale Frauenschule in
Zürich oder Genf und will mich zu einer
Fürsorgerin oder Bibliothekarin ausbilden
lassen. Wenn wir in unsern Berufen
genug Geld verdient haben, wollen wir
ein Pensionat eröffnen für schwer erziehbare

Mädchen. Du kannst dann den
Unterricht leiten, und ich will dann das
Kaufmännische besorgen. Nur Mut, liebes
Kind, es muss gehen! »

Leider kam es nicht so, wie sich
Marianne geträumt hatte. Jedes andere
Jahr kam wieder ein kleines Kind zu der
armen Gesellschaft, bis es ihrer neun
waren. Damit fiel der Plan Mariannes
und ihrer Schwester endgültig in das
Wasser. Flore musste, sobald sie der
Schule entlassen wurde, auch in die
Fabrik gehen, um verdienen zu helfen.
Bald waren es dreizehn Personen, die mit
kargem Einkommen leben mussten. Dreizehn

Menschen, von denen neun das

Leben am Schöpfe packen mussten. Neun,
die der Zeit und dem Geiste der Zeit
geboren wurden. Freilich hätte Marianne
keines der Geschwister mehr gegeben. Ihr
war das eine wie das andere lieb, sehr
lieb. Und die Kinder wussten es. Beim

(Kunstmuseum Basel)

Mittagsmahl, das eher immer spärlicher
ausfiel, wie grösser die Brüder und
Schwestern wurden, musste Marianne das
Essen verteilen; denn alle wussten, dass

dann gerecht verteilt war!
Es wird uns auch interessieren, wie das

Menü zusammengestellt war für den ganzen

Tag.
Am Morgen gab es Haferspeise oder

Hafersuppe. Wenn Brot da war, ein
Stücklein dazu. Am Mittag: Suppe und
Gemüse, aber nicht überaus fettig, denn
Geld für Fett hatte man nicht. Des
Abends: Suppe und Tee. Doch den Tee
nicht mit Zucker, sondern mit Sacharin!

Nun ist es wohl nicht zu verwundern,
dass der kleine Willi, der etwa vier bis
fünf Jahre zählen mochte, einmal die
Marianne mit hungrigen Augen fragte:
« Ann, Ann, git's im Himmel Brot? »

Marianne fiel eine Träne in die Suppe,
und lächelnd sagte sie: « Ja, mi liebe
Bueb! »

Die Marianne war zu einem schönen
Mädchen herangewachsen, und mancher
Jüngling äugte nach ihr. Sie aber machte
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un à àiesssOtwas waren àisLûcirsr,
àis sis ans àsr Osnreinàslzilrliotlrsk lroits.
Vorwisgsnà lisss sis sicir gesclnclrtlicirs
8acirsn gslrsn, Klassiker, Loniane àsr
^sii, nnà was sis am meisten interessierte,
It u slier über grosse Krausn. àeàsntails
nrögsn àie Lnclisr von Oora 8clrlatter
nnci Kran Kàoil Ilollinann selrr sr^ielre-
risclr ant sie gewirkt lrairen.

Mis rnanclnnal sià àas junge Mâà-
eiisn nrit ilrrer uin àrsi .lairrs jüngsrn
8clrwsster Klare iilrsr sclrwsrs Kragen
irsrist, nrögen tolgsnàe ^.nt^siclrnnngsn
lsirrsn:

« Klors, jst^t konrnrst àn lialà ans àsr
8cirnls. Msisst, 8clrwsstsrclrsn, àn inusst
mir alrsr niât in àie Kalrrik wie icir! Icir
rveràs arbeiten, sielr, rnit àisssn Klanàen
will icir ariìsitsn, àass àn Oeirrsrin wer-
àsn kannst. Ou inst ja in àsr Leirnle sin
Ilsissigss Mâàclren, nnà àie Oslrrsr
nrögsn à icir gut. Klore, Kopl Iroelr! Orrà
àann, wenn àn einrnai veràisnen kannst,
will icir ant àie sociale Kransnsclrnle in
^ririck oàsr tlent nnà will rnicir ?n einer
Fürsorgerin oàsr Lidliotlrekarin ansiziiàen
lassen. Wenn wir in unsern Lernten
genug (lslà veràisnt lrairen, woiisn wir
sin Pensionat sröllnsn lür scirwsr eiv.ieli
dare Mâàclren. Ou kannst àann àsn On-
tsrricirt isitsn, nnà icir wiii àann àas
Kanlnrännisclrs lresorgen. klnr Mut, iisiiss
Kinà, es innss gsirsn! »

Keiàsr karn es nickt so, wie sicir
Marianne getränint iratts. Isàss anàsrs
lalrr karn wieàer ein kleines Kinà ^n àsr
arrnen (lesellsciralt, iris es iirrsr nenn
waren. Oanrit liel àsr Lia n Mariannes
nnà iirrsr 8cirwsster enàgnltig in àas
Masser. Mors rnnssts, soiraià sis àsr
8clrnls entlassen wuràe, aucir in àie
Kalrrik gsirsn, nrn veràisnen ?u lrellen.
Laià waren es àrsi^eirn Personen, àie rnit
kargsin Oinkonrnrsn isirsn nrnsstsn. Orsi-
2sirn Msnsclrsn, von àsnsn nenn àas
Ksiren ain 8clropls packen nrnsstsn. kleun,
àis àsr ^eit nnà «lern (leiste àsr Z^eit

gslrorsn wnràsn. Kreiiiclr iratts Marianne
keines àsr Ossclrwistsr nrslrr gsgsirsn. lirr
war àas eins wie àas anàsrs lielr, selrr
iislr. l inà àis Kinàer wussten es. Lsiin

Mittagsnrairi, àas slrsr inrrnsr sparliclier
ansirei, wie grösser àis Lrnàsr nnà
8cirwestern wnràsn, rnnssts Marianne àas
K.sssn verteilen; àsnn alls wussten, àass

àann gsrsclrt verteilt war!
Os wirà uns ancir interessieren, wie àas

Menü 2nsaininsngestellt war lür àsn gan^
?en Oag.

^.nr Morgen gal> es Oalsrspsiss oàer
Oalersnpps. Msnn Lrot àa war, sin
8tncklsin àazn. iknr Mittag: 8npps nnà
Osnrnss, aber nicirt ükerans Isttig, àsnn
(lelà Inr Kett iratts nran nicirt. Oss
^.lrenàs: 8upps nnà Oss. Ooclr àsn Ose
nicirt rnit Mucker, sonàsrn nrit 8aclrarin!

Kinn ist es wolrl nicirt ?n vsrwunàsrn,
àass àsr kleine Milii, àsr etwa vier lris
IrinI lairrs zälrlsn nrocirte, einnral àie
Marianne nrit irungrigsn ^Kngsn (ragte:
« rknn, rknn, git's inr Oinrnrel Lrot? »

Marianne (iel eins Kräne in àis 8npps,
nnà lâclrelnà sagte sis: « àa, nri lielre
Lnsir! »

Oie Marianne war ?.n einein sclrönsn
Mâàclien lrerangswaclrssn, nnà nrancirsr
lüogling äugte naclr ilrr. 8ie airsr nraclrts
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sich nicht viel daraus, wusste sie doch,
dass sie von daheim nicht fort konnte.
Und wer wollte übrigens mit einem so

armen Mädchen, das nichts ist als eine
Fabrikarbeiterin und nichts hat als ein
Bündel kleinerer Geschwister, eine
Bekanntschaft anfangen? Das alles war unserer

Heldin sonnenklar. Und nur zum «Her-
umzaaggen», wie sie selber einmal sagte,
fühlte sie sich zu schade. Mit der Zeit
nannten sie die Burschen «spröde Gans»,
und dabei blieb's. Mit welchem Unverstand

aber die « erfahrenen » Leute
urteilten, mag folgendes Intermezzo schildern:

An einem Sonntagnachmittag, wenn
das Wetter schön war, machte sie sich zur
Pflicht, mit allen Geschwistern, den grössern

und kleinern, einen Spaziergang zu
machen. Da geschah es oftmals, nicht
nur einmal, dass eine ältere Mitarbeiterin

von Marianne sie aufhielt und ihr
ungefähr diesen Vorwurf machte: « Sage
doch deinen Alten, dass sie jetzt
aufhören sollen Kinder zu machen, und dass

du jetzt daran kämest! »

Man kann sich denken, wie
niederschmetternd solche Reden auf Marianne
wirkten! Dennoch liess sie sich nicht von
ihrem Ziel abbringen. Dass sie es auch
erreichte, werden wir später hören.

Marianne erlebte auch lustige Episoden

mit ihren lieben Geschwistern, denen
sie nicht nur Schwester, sondern mehr
noch eine tief und zartfühlende Freundin
war. Folgende Begebenheit möge die
lieben Leser erfreuen, obschon sich damals
Ann schämte und zum Gespött der
Mitarbeiter wurde. Damals wohnte die
Familie im « Stöckli » eines Bauernhauses,
direkt gegenüber der Fabrik, in der
Marianne schaffte. Es war im Sommer, und
die kleinen Mädchen und Buben warteten
bereits jeden Abend ihrer « grossen
Schwester », wie sie sagten, wenn man sie

fragte. Also, an einem Abend warteten
die Kinder auf « Ann », und da sie noch
etwas zu früh waren, spielten sie vor der
Fabrik « Bäuerlis ». Eines der Kleinen
war die Bäuerin, ein anderes der Bauer,
eines ein Pferd usw. Indessen war Feierabend

geworden, und die Leute verliessen

und jeden Kenner begeisternd
ist die Knorr-Luzerner-Suppe.
Nahrhafte Carotten, Lauch und
Wirsing geben ihr zusammen
mit zerkleinerten Kartoffeln und
verschiedenen Suppenmehlen
ein eigenes, charakteristisches
Gepräge. Eine Suppe für Sonntag

und Werktag

6 Teiler 35 Cts.

T&wvi Luzerner-t/fyi/ie
46

sick niât viel daraus, wusste sis àoà,
dass sie von daksim nickt lort konnte.
Dnd wer wollte übrigens mit einem so

armen Mädcken, das nickts ist als eine
Dabrikarbsiterin nnd nickts bat als sin
Lnndel kleinerer Dssckwistsr, eins Le-
kanntsckalt anlangen? Das alles war nnss-
rsr Heldin sonnenklar, llnd nur?nm «Her-
nm?aaZASn», wie sie selber einmal sa^ts,
lüklts sie sick xu sckade. Mit der Zielt
nannten sie die Lnrscksn «spröde Dans»,
nnd dabei blieb's. Mit wslckem Dnvsr-
stand aber die « srlakrensn » Deuts nr-
teilten, maA lallendes Intsrmsx^o sckil-
dsrn:

^.n einem 8onntaZnackmittaA, wenn
das Wetter sckön war, inackts sie siolr ?.nr
DIlickt, mit allen Dssckwistsrn, den Arös-
sern nnd kleinern, einen 8pa?isrAanZ ?u
macksn. Da Aösckak es oltmals, nickt
nur einmal, dass eins ältere Mitarbeite-
rin von Marianne sie aulkielt nnd ilir
ungeläkr diesen Vorwnrl mackts: « 8aAö
dock deinen ^Klten, dass sie jàt anl-
kören sollen Kinder ^n macksn, nnd dass

du jet?t daran kämest! »

Man kann sick denken, wie nieder-
sclnnstternd solcke ltsden anl Marianne
wirkten! Dsnnock liess sie sicli nickt von
ikrsm Zksl abbringen. Dass sie es anck
srreickts, werden wir später kören.

Marianne erlebte anck lustige Lpiso-
den mit ikrsn lieben Desckwistern, denen
sie nickt nur 8ckwester, sondern mekr
nock eine tisl nnd ?artlnklsnds Drsundin
war. bolzende lZs^sbenkeit mö^s die
lieben Dsssr erlrensn, obsckon sick damals
^.nn sckämts nnd ?nm (lespött der Mit-
arbsitsr wurde. Damals woknts die Da-
milie im « 8töckli » eines Lauernkansss,
direkt ASAsnnber der Dabrik, in der
Marianne sckallts. Ls war im 8oininsr, nnd
die kleinen Mädcken nnd llnbsn warteten
bereits jeden ^Kbsnd ikrsr « grossen
8ckwsstsr », wie sie saAtsn, wenn man sie

lraZte. Mso, an einem tkbsnd warteten
die Kinder anl « ^.nn », nnd da sie nock
etwas 2n lrnk waren, spielten sie vor der
Dabrik « Länsrlis ». Lines der Kleinen
war die Länsrin, sin anderes der Lauer,
eines ein DIsrd usw. Indessen war Dsisr-
abend geworden, nnd die Deuts verliessen

uncl jsclsn Xsnnsr bsgeistsrncl
ist ciis Xnoi'i'-I.u-kmsi'-Ztippk.
^Akrtislts Lsrottsn, ksucli uncl
>/Vii-s!ng gsbsn ilir ?ussmmsn
mit ^srklsinsctsn Xsrtoffsln unä
vsrscliisclsnsn Luppsnmsklsn
sin sigsnss, oksi'âsi'îstisctiss
Qsprâgs ^ins Lupps für Lonn-
tsg unc! Wsi-Ktsg I

6 IsIIsi- 35 Lts.
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die Fabrik. Auf einmal entdeckte der
kleine Harald die Schwester und rief ihr
voller Begeisterung zu : « Ann, Ann,
chumm, du chasch de üsi Chue sy! »

Natürlich erscholl ein brausendes Gelächter

um die Kindergruppe, und Marianne
errötete bis über die Ohren.

Um zurückzukommen auf den
materiellen Kampf und den geistigen Wert
unserer Stauffacherin, denn eine solche
ist, war und bleibt unsere Marianne, wollen

wir das Kapitel « Kriegsausbruch »

herausgreifen.
Als die Mobilmachung unserer Truppen

durch Plakate und Glockengeläute
bekannt gemacht wurde, als die Frauen
von ihren Männern, die Kinder von den
Vätern, die Bräute von den Bräutigamen
Abschied nahmen, schlössen sich die Pforten

der Fabriken. Für wie lange wusste
niemand, und das Elend schlich sich
lüstern in die Reihen der Hablosen.

« Das war meine schwerste Zeit »,
erzählte mir Marianne.

« Wir waren damals sechs Kinder,
Vater und Mutter, Grossvater und
Grossmutter. Unserer zehn, auf der Strasse!
Kein Verdienst, kein Brot, nichts!

Zu einem Nichts waren wir geworden,
und nur der Glaube rettete uns vor dem
Untergang. Damals hatten wir für wenig
Geld eine Pflanzung mieten können. Wir
konnten nichts tun als versuchen, das
Hinterste aus dieser Pflanzung herauszuholen.

Vom Morgen bis am Abend schafften

wir an dem bisschen Land, um der
Erde unsere Nahrung abzuringen. Auf
einem Karren führten wir die Kleinen,
die noch nicht gehen konnten, auf unser
neues Wirkungsfeld, und so gaben wir
ihnen doch wenigstens Sonne, Sonne, die
uns im Leben so oft fehlt! Überdies litt
das damals jüngste Schwesterchen an
Rachitis. Doch die Sonne wurde sein
Arzt, und es genas zusehends. Wie manchmal

mein Herz zu brechen drohte, kann
sich wohl niemand vorstellen, wenn ich
die armen „Hudelchen" fröhlich im

rIRIUM begeistert Millionen.

PEPSODENT ZAHNPASTE
enthält IRIUM

Perà&ttent Zahnpaste begeistert

Millionen — jeden Morgen erneut — durch das

neue blendende Weiss, das es den Zähnen
verleiht! Nie zuvor konnte solch strahlender Glanz
mit einer so absolut unschädlichen Zahnpaste
erzielt werden. Ja, mit IRIUM-haltigem Pepsodent
riskieren Sie nichts keine Möglichkeit, dass

Ihr kostbarer Zahnschmelz angegriffen wird.

Frei von kratzenden Poliermitteln, Seife und
Kreide. Wirkt sehr erfrischend!

Lola Lane, Star ofWarner Bros. Pictures,
appearing in "Four Daughters".

Tuben erhältlich
in zwei Grössen
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dis dadrik. ^.ul einmal entdeckte der
Kleins Darald die 8cdwsstsr und riel idr
voller llsgsisterung 2U : « Vnn, ^.nn,
cdumm, du cdascd de iisi Ldus s^! »

dlatürlicd erscdoll ein draussndss Dsläcd-
ter um <lis Dindergruppe, nnà Marianne
errötete dis üdsr àie Ddrsn.

Dm Zurückzukommen aul àsn mats-
riellsn Dampl nnà àen geistigen Wer!
unserer 8taullacdsrin, àsnn sine solcds
ist, war unà dlsidt unsere Marianne, vol-
len wir àas Kapitel « Drisgsausdrucd »

dsrausgrsilsn.
Ms àie Modilmacdung unserer Drup-

xen durcd l?lakats unà Dlockengeläute
dekannt gsmacdt wuràs, als àie llrausn
von idrsn Männern, àie Kinder von àsn
Vätern, àie lZräuts von àen Ilräutigamsn
Mseliisà nalunsn, selrlosssn sicd àie ?kor-
ten àer Dadriken. l?ür wie lange wusste
niemanà, unà àas Llenà scdlicd sicd
lüstern in àie Ileiden àsr Dadlossn.

« Das war meine scdwersts ^sit », sr-
?ädlte mir Marianne.

« Wir waren àamals ssclrs Kinder,
Vater unà Muttsr, Drossvatsr unà Dross-
mutter. Unserer 2edn, aul àsr Ltrasse!
Kein Veràisnst, kein lZrot, nicdts!

^u einem dlicdts waren wir geworden,
unà nur àsr Dlaude rettete uns vor dem
Dntsrgang. Damals Irattsn wir lür wenig
Delà eine Kllanxung misten können. Wir
konnten niclrts tun als vsrsucdsn, àas
Hinterste aus dieser lfflan'/ung deraus^u-
dolsn. Vom Morgen dis am Mend scdalk-
ten wir an dem disscden Kand, um der
Drde unsere Dadrung ad^uringsn. Mtl
einem Darren lüdrtsn wir die Kleinen,
die noclr nicdt gedsn konnten, aul unser
neues Wirkungsleld, und so gadsn wir
idnsn docd wenigstens Lonns, 8onns, die
uns im Dsdsn so olt ledit! Dderdiss litt
das damals jüngste 8cdwestsrcdsn an
ll.aedi.tis. Docd die 8onns wurde sein
Vr?t, und es genas 2ussdends. Wie mancd-
mal mein Der? ?u drscden drodte, kann
sied wodl niemand vorstellen, wenn icd
die armen „lludelcden" lrödlicd im

lkIUIVl begeistent lVlülionen

pki»sooci«7?a«ilims7c
enîkâlt IÜIUIVI

^adnpaste degeistert

Millionen — jeden Morgen erneut — durck das

neue dlendende Weiss, das es den ^sdnen ver-
leidtl dlie 2uvor konnte solck stradlender DIan2
mit einer so adsolut unscdädlicden ^adnpasre er-
2ielt werden, jja, mit IKIDM-daltigemffepsodent
riskieren Lie nicdts keine Möglicdkeit, dass

Idr kostdarer ^adnsckmed angegriffen wird.

drei von kratzenden ffoliermitteln, Leite und
Kreide. Wirkt sekr erlriscdend!

I,ane, 8tar ot^arver Lros. k'ictureZ,
appearing ia "k'our vsußdters".
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So ein aus Naturseide sitzt wirklich

großartig. Ich trage nie andere, denn ich fühle

mich darin sicher in vielfacher Hinsicht: Eleganz und

Feinheit sind unvergleichlich. Stets finde ich die zum

Kleid passende Modefarbe. Dann sind sie sehr solid

und sehen auch nach mehrmaligem Waschen gut aus.

JL~u^ ft—
HERSTELLER: * O Ü « SYE LE R «CO, *«. WETZ I KO N-ZÖR ICH

Grase spielen sah und sie mir dann treu-
herzig Brot heischten, das ich ihnen nicht
geben konnte. Manche Träne entfiel
meinen Augen, und noch mehr schluckte
ich hinunter. Diese der bittersten Zeiten
dauerten sechs Wochen. Dann kam die
Erlösung. In unser Dorf wurde Militär
einquartiert. Unmittelbar neben unserm
Hause war das Bauerngut. Auch dort
kamen Soldaten hin, und welch ein Glück,
auch die Militärküche! Sofort erkannten
die Soldaten unsere Armut und gaben
uns — Brot — Brot, Käse, Fleisch, ja,
sie gaben uns, was sie konnten. Wir flickten

ihnen, trockneten ihre Kleider, wir
taten ihnen, was arme Leute tun konnten.
Und ich will es ihnen noch heute sehr
hoch anrechnen: kein einziger hatte mich
jemals belästigt, obschon ich damals ein
Mädchen von siebzehn Jahren war. Es

waren flotte Kerle! In dieser Zeit lernte
ich das gute Holz in unserer Armee
ehren und schätzen; denn ohne die
Soldaten wären wir jämmerlich zugrunde
gegangen.

Dann kam der dritte Oktober 1914.
Dies war mein Geburtstag. Just an diesem
Tage gab mir die Fabrikleitung den
Befehl, wieder anzutreten, um meine Arbeit
wieder aufzunehmen. Von jetzt an ging
es wieder hesser. Ich konnte wieder
verdienen. Vierzehn Tage später konnte
auch meine Schwester die Arbeit wieder
beginnen, und der Vater wurde zu Hause
beschäftigt. Inbrünstig dankte ich dem

Herrgott für seine Gnade! »

Nachdem wir Marianne selber reden
hörten, wollen wir die weitere Entwicklung

und das Ziel der « grossen Schwester

» verfolgen. 1914 waren also sechs

Kinder, die leibten und lebten. Vielleicht
ist es gut, wenn wir die Geschwister mit
Namen und dem Geburtsjahr nennen.

Marianne wurde 1897 geboren, Flore
1900, Rudolf 1908, Mei 1910, Willi
1913, Lene 1914, Hedwig 1918, LIarald
1920 und Bernhard 1921.

Somit kamen also nach dieser bittersten
Zeit noch drei Kinder dazu. Im Jahre
1915 erlebte Marianne einen schweren
Verlust. Die Grossmutter, eine geistreiche

s« Sln aus wàrsàs siî-t wirk-

jiek gk-OSsrtig. w^i trage nie sncisrs. ctsnn ieti tükis

mic-k ciarin sioksr in vistfsc-ksr l-tinsiokt: ^Isgsn? unci

^sinksit sînci êvsrglsiokîià Ststs tînâ wii <^is ?ûrn

Msici passsncis k^ocisfards. L)snn sincî sis sskr soii^i

uncj ssksn suet, nsok rnskrmsiigst-n V^asoken gut sus.

2^. lìà^.
»-< e k?srel.l_e o u » sìc i_e r? « c-o. »«. wei-?ixc.^-?ueiQ^

l^i-3.86 8xie1en 8à unà 8ie rair àann treu-
berxig llrot bsiscbten, das icb ibnsn nicbt
geben konnte. lVIancbs bräns sntlisl
insinsn Vugen, und nocb nisbr scbluckts
là binunter. Disse der bittersten leiten
dauerten secbs Wocbsn. Dann kain dis
llrlösung. In unser Dorl wurde lklilitär
einquartiert. Dninittslbar neben unssrin
Ilauss war das lZauerngut. Vucb dort
kainen 8oldatsn bin, und wslcb sinOlück,
aucb die lVlilitärkücbs! 8okort erkannten
die 8oldaten unsers Vrinut und gaben
uns — Ilrot — Ilrot, Käse, Klsiscb, ja,
sie gaben uns, was sie konnten. Wir llick-
ten ibnen, trockneten ibre Kleider, wir
taten ibnen, was arrns beute tun konnten,
lind icb will es ibnsn nocb beute ssbr
bocb anrscbnen: kein einziger batte inicb
j sinals belästigt, obscbon icb dainals sin
lVlädcben von sisb?ebn labrsn war. Ks

waren llotts Kerls! In dieser ?,sit lernte
icb das gute Hol? in unserer Grinse
ebren und scbàen; denn obne die 8ol^
datsn wären wir jäininerlicb Zugrunde
Zegangsn.

Dann kain der dritte Oktober 1914.
Dies war insin Oeburtstag. .lust an disssin
bags gab inir die babrikleitung den Ls^
lsbl, wieder anzutreten, urn ineins Arbeit
wieder auDunsbinen. Von jst?t an ging
es wieder besser. Icb konnte wieder vsr^
dienen. Vier^sbn bage spater konnte
aucb insine 8cbwester die Vrbeit wieder
beginnen, und der Vater wurde ?u Hause
bescbältigt. Inbrünstig dankte icb dein
Herrgott lür seine Onads! »

blacbdsin wir blarianns selber reden
borten, wollen wir die weitere Kntwick-
lung und das ^iel der « grossen 8cbwe-
ster» verlolgen. 1914 waren also secbs

Kinder, die leibten und lebten. Visllsicbt
ist es gut, wenn wir die Osscbwister init
lKainsn und dsnr Oeburtsjabr nennen.

blarisnns wurde 1397 geboren, blore
1900, Iludoll 1908, blsi 1910, Willi
1915, bene 1914, Ilsdwig 1918, Harald
1920 und llsrnbard 1921.

8oinit karnen also nacb dieser bittersten
Xslt nocb drei Kinder da?u. lin labre
1915 erlebte IVlarianne einen scbwsren
Verlust. Die Orossinuttsr, eine geistrsicbs



und fromme Frau, die das junge Mädchen

auf die Gefahren der Jugend hin
aufmerksam machte, die stets für das

Wohl Mariannes betete, die ihr, als sie
noch ein kleines Kind war, Geschichten
erzählte, die ihre geistige Führerin der
Kindheit war, starb 72j ährig in diesem
Jahre. Marianne weinte viel um das
verlorene Gut, aber sie mochte der liehen
Verstorbenen die ewige Ruhe gönnen.
Sie war erlöst von Kummer und Sorgen,
die sie ihrer Lebtage als Heldin geduldig
ertrug. Doch vergass Marianne den
Psalmtext nie, den die sterbende
Grossmutter klar und deutlich an sie richtete.
Er hiess :

Lebe, wie du, wenn du stirbst,
wünschen wirst, gelebt zu haben!

Dies war die letzte Gabe, die diese

grosse Lehrerin ihrer Schülerin auf den

Lebensweg gab
Noch jahrelang lebte die Familie in

bitterster Armut. Aber Marianne setzte
ihr Ziel fort. Nur eine Hoffnung
beseelte sie, hinauf zu streben, die Seele
frei zu machen, damit sie zur stillen
Einkehr gereinigt sei.

Noch zweimal prüfte sie das Schicksal
auf die härteste Art. Das erstemal als
Flore krank wurde. Dieses arme Kind
konnte sich nicht in die Verhältnisse
schicken. Sie wurde von Tag zu Tag stiller.

Sie wurde einsam inmitten der
fröhlichen Kinderschar. Die Not hatte ihr
Gemüt zu sehr angegriffen. Sie ist schon
neunzehn Jahre lebendig begraben.
Marianne wollte verzweifeln, doch neuer
Glaube stärkte ihre Kraft. Der Glaube
an das Gelingen ihres Zieles, der Glaube
an das Leben. In der Fabrik wurde sie

angesehen; und der Fabrikherr lernte sie
schätzen. Ihre Arbeit wurde gewürdigt,
so dass sie auch besser bezahlt wurde.
Niemals klagte sie jemandem; denn sie

wusste, dass alle Menschen ein Kreuz zu
tragen haben. Sie hasste es, wenn man sie
bedauerte. Mit allem wurde sie selbst

fertig, gleich, auf welche Art. « Ich lass
mich nicht unterkriegen! » Das ist der
Leitfaden, den sie sich als kleines Mäd-

mßWj
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Frühjahrskur

durch das altbewährte Elchina, das Zellen und
Gewebe neu belebt und Ihnen blühendes
Aussehen gibt.
Jetzt im Frühling wirkt es besonders gut!

Darum jetzt die goldene Regel:

3 x täglich

ELCHINA
nach Dr. med. Scarpatetti und Dr. Hausmann.
Große Flasche 6.25, kleine 3.75. Vorteilhafte
Kurpackung Fr. 20.—. In allen Apotheken.
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unà Irornins Drsu, àie àss junZe lVlsà-
eben sul à Dslsbren àsr lugsnà bin
sulinerkssin rnacbts, àie stets kür àss
Wobl IVlsrisnnss betete, àie ibr, sis sis
noeb ein kleines Kinà >vsr, Dsscbicbtsn
sr^sblts, àie ibrs ZsistiAs Dübrsrin àsr
Kinàbeit vrar, stsrb 72jsbrÌA in àissern
Isbrs. blsrianne meinte viel nin àss ver^
lorens Dut, sbsr sis rnocbte àsr lieben
Verstorbenen àie evri^e Hubs gönnen.
Lis vsr erlöst von Kuininsr nncl Lor^sn,
àie sis ibrsr Debts^s sls Dslàin ZsàulàiA
ertrug. Doeb ver^sss Klsrisnns clsn
?sslrntext nie, àsn clie sterbende Dross-
rnnttsr klsr unà àsutlicb sn sis ricbtste,
Dr biess :

Ileàe, aêu, !^sn/î
îâ'n5c/len ^e/eàt /î«Ken/

Oies wnr àie letzte Dabe, àie àisse

grosse Kebrsrin ibrsr Lcbülerin sul àsn
bsbsnswöA Zsb

blocb jsbrelanA lebte àie Dsrnilis in
bitterster àinut. ^.bsr lVlsrisnns setxts
ibr Äsl bort, blur eins DollnunA be-
seslts sie, bins.uk ?u streben, àie Lesls
Irsi ?u rnscbsn, àsinit sie ^ur stillen lbin-
kebr AersiniZt sei.

blocb xvsirnsl prülts sie àss Lcbickssl
sul àie bsrtests àt. Das srsternsl sls
Klors krsnk wurde. Dieses srrns Kind
konnte sieb nicbt in àie Vsrbsltnisse
scbicksn. Lis wurde von DsZ ?u IsA stil-
ler. Lie wurde sinssrn inrnittsn àsr lröb
lieben Kinàerscbsr. Dis blot bstts ibr
Dsinüt 2U ssbr snAs^rillen. Lis ist scbon
neun^sbn Isbrs IsbsnàiA be^rsben. lils-
risnns wollte vsr^weilsln, àoeb neuer
Dlsubs stärkte ibre Krslt. Der Dlsubs
sn àss Delirien ibres vieles, àsr Dlsubs
sn àss Dsben, In àsr Dsbrik wurde sie

snAsssbsn; unà àsr Ksbrikberr lernte sie
scbst?sn. Ibre Vrbeit wurde Aswürdi^t,
so àsss sie sueb besser be^sblt wurde,
blisinsls KIsZts sis jsinsnàern; àsnn sis

wusste, àsss slle bànscben ein Kren? ?u
trsZön bsben. Lie bssste es, wenn insn sie

bsàsusrts. lVlit sllsin wurde sie selbst

lsrtiA, Alsicb, sul wslcbs Tkrt. « leb Isss
inicb nicbt unterkrisASn! » Dss ist àsr
Keitlsàsn, àsn sie sieb sis kleines Vlscl-

«

' - V î.'r. -<

D

^ n-r

k'i'ûkjaà'àui'

àutcb àss sitbewsbits ^lcbins, àss Asiles unà
iZswsbs osu bs!sbt unà lbnsn blllbsnàss
/^usssbsn gibt.
àst^t im Dübiing witkt ss bssonàôl-s gut!

vsi-um jetzt àie golilsns Kegel:

3 X tsglick

nscb vu meà. Lcsspststti unà On ilsusmsnn.
CsvlZs kisscbe K.2S, kleine Z.7S. VoNsiiiistte
Xuspsckung kn 20.—. in slisn ^potiisksn.
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chen einprägte. Weiter! Marianne war
wieder sozusagen allein zum Verdienen.
Der Vater hatte immer weniger Arbeit,
die Mutter, eine feine Frau, vom Schicksal

hart gerüttelt und geschüttelt, hatte
nicht mehr Zeit zum Nähen, denn sie war
Näherin; sie hatte sonst alle Hände voll
zu tun mit soviel Kindern.

Allein zum Verdienen! Allen Stolz
setzte sie dahin, dass niemand helfen
musste, niemand, die nicht zu ihr gehörten.

Wieder bange Zeiten! Indessen starb
noch der Grossvater, von dem sie sicherlich
die Liebe zur Geschichte erobern konnte.
Als sie noch ein schulpflichtiges Mädchen
war, spielte er mit ihr oft den
deutschfranzösischen Krieg und erzählte ihr von
der Grenzbesetzung 1871, die er auch
mitgemacht hatte. Das aufgeweckte Kind
erfasste sofort alles, und daraus mag sich
die Freude an der Geschichte entwickelt
haben. Endlich wurde Rudolf der Schule
entlassen. Dieser intelligente Knabe wäre
gern Geometer geworden. Das war sein

Traum. Doch auch diese Hoffnung
zerrann.

Marianne setzte es durch, dass er noch
ein Jahr in das Welschland konnte, um
nachher den Weg zu gehen, den Tausende
und aber Tausende gehen müssen, den
Weg zur — Fabrik. Auch dieser Bursche
schloss sich dem Ziele der Schwester an,
dass keines der jüngern Geschwister mehr
in die Fabrik müsse. Jetzt schafften beide,
Marianne und der Bruder, was sie nur
konnten. Kaum aber, dass sie einigermas-
sen etwas erreicht hatten, wurde Mei
lungenkrank. Das Mädchen war damals
vierzehn Jahre alt und musste von Heili-
genschwendi nach Arosa, von Arosa nach
Davos, von Davos auf den Allerheiligenberg

usw., von einem Sanatorium in das
andere. Wieder ein Rückschlag! Es war
zum Verzweifeln. Die Energie der beiden
Geschwister liess aber nicht nach. Es
wurde im Nebenamt eine Fürsorgerin der
Frauenliga zur Bekämpfung der Tuberkulose

gesucht. Marianne meldete sich

50

clrsn einprägte. Weiter! Marianne war
wieder soxusagen allein xuin Verdienen.
Der Vater liatte immer weniger Vrlreit,
àie Mutter, sine teins krau, vom Lclrick^
sol liart gerüttelt und gssclrüttelt, Iratte
niclit mslrr /teii xuni Zöllen, denn sis wn r
Xäüerin; sis lratts sonst alls Ilönde voll
xu tun mit soviel Kindern.

Mlein xum Verdienen! Mlsn Ltolx
sstxts sis dalrin, dass niemand lrelten
musste, niemand, die niclit xu ilrr gelrör-
ten. Wieder lrange leiten! Indessen stark
noclr der Drossvater, von dem sie siclrerliclr
die Disks xur (lese! t> elite eroüern tonnte,
Vls sie noclr sin sclrulplliclrtigss Mädclren
war, spielte er mit ilrr okt den dsutsck-
Iranxösisclren Krieg und erxäklte ilrr von
der Drenxkssetxung 1871, die er auclr
mitgemackt lratte. Das su lgeweckte Hind
erlassts sotort alles, und daraus mag siclr
die ltrsude an der dsscliiclrts entwickelt
lralrsn. lèndlicli wurde ltudalt der Lclrule
entlassen. Dieser intelligente knaks wäre
gern deometer geworden. Das war sein

l'rsum, Doclr auclr diese llottnuirg xsr^
rann.

Marianne setx.te es durclr, dass er noclr
ein lalrr in das Wslsclrland konnte, um
naclilrer den Weg xu gelren, dsnDausende
und aker Daussnds gelren müssen, den
Weg xur — kakrik. Vuclr dieser lZursclrs
sclrloss siclr dem Äsls der Lclrwsstsr an,
dass keines der jüngern desclrwistsr melrr
in diekakrik müsse, letxt sclralkten lrside,
Marianne und der Lrudsr, was sie nur
konnten. kaum alrsr, dass sie einigsrmas-
sen etwas srrsiclrt lratten, wurde Moi
lungenkrank. Das Mädclren war damals
vierxelrn lalrre alt und musste von DleilD
gensclrwendi naclr tkrosa, von Vrosa naclr
Davos, von Davos aut den Mlerlreiligen-
lrerg usw., von einem Lanatorium in das
anders. Wieder ein kücksclrlag! Its war
xum Verxweilsln. Die Dnsrgie der lreiden
dssclrwister liess aller niclrt naclr. lts
wurde im lkskenamt eins Fürsorgerin der
krauenliga xur llskämplung der Düker-
kuloss gesrrclrt. Marianne meldete siclr

so



und bekam die Stelle. Nach der Arbeitszeit

in.der Fabrik, kaum Zeit zum Nachtessen,

musste sie bis abends neun Uhr
Hausbesuche machen, musste bis Mitternacht

Rapporte schreiben, Briefe an Ärzte,
an Sanatorien, musste Abrechnungen
machen, Samstag nachmittags hatte sie
Sprechstunde in einem ihr eigens
eingerichteten Bureau, und für alle diese
Arbeit bekam sie am Anfang hundert Franken

im Monat, später noch sechzig. Sie
musste in Zürich einen Kurs machen
beim städtischen Tuberkulosefürsorgeamt,
und das alles tat sie gern für die hundert
Franken. Sie musste trösten, wo doch ihr
selbst Trost nötig gewesen wäre. Doch
hundert Franken, das half nach. Nebenbei,

neben dem Salär der Fabrik, noch
hundert Franken! Endlich fing es an zu
tagen. Rudolf, der brave Bursche, gab das
Geld, das er verdiente, alles der Schwester
ab. Er brauchte für sich überhaupt nichts,

nur dass es so schnell wie möglich
aufwärts gehe. Dann kam der Tag der
Vergeltung. Willi wurde der Schule
entlassen. Schwester und Bruder fragten ihn
nach seiner Berufswahl. Der stille Bube
wollte zuerst nichts sagen. Nur eine
stille Sehnsucht loderte in seinen Augen.
Die beiden ältern Geschwister drangen in
den Jüngling, er solle sich frei und frank
aussprechen, was er werden wolle. Und
endlich hauchte er — Pfarrer! Marianne
und Rudolf sahen sich fragend in die
Augen. Rudolf ergriff das Wort und
sprach: « Lieber Willi, wenn das dein
Wunsch ist, so wollen wir für dich tun,
was in unsern Kräften steht! » Letzten
Herbst hat Willi an der evangelisch-theologischen

Fakultät der Universität Bern
das erste propädeutische Examen mit
gutem Erfolg bestanden. Auch Lene
wurde, als sie ein Jahr später als Willi
aus der Schule kam, nach der Wahl ihres

Alle IVa Minuten
nirdein Schaden angemeldet

Durchschnittlich wird bei uns alle P/2 Minuten

ein Schaden angemeldet. 332 000 mal
im Jahr beheben oder mildern wir die
finanziellen Folgen eines Unfalles.

„Zürich" Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-Aktiengesellschaft in Zürich
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uuà dedam àis 8tslls. àcd àer àdsits-
?sit iu àsrBadrid, daum ?isit ^um Blacdt-
esseu, musste sis dis adsuàs usuu Ddr
Ikausdssucde macdsu, musste dis lVlittsm
uacdt supports scdreidsu, Brisks au ^i.r?ts,
au 8auatorisu, musste ^.drscduuuAsu
macdsu, 8amstaA uacdmittaAs datte sis
8precdstuuàs iu eiuem idr eiAsus eiuAs^
ricdtstsu Bureau, uuà kür alls àisss à-
dsit dsdam sie am ^.ukauA duuàsrt dram
dsu im lVlouat, später uocd sscd^iA. 8ie
musste iu buried eiusu Burs macdeu
dsim stâàtiscdsu BudsrdulosskürsorAsamt,
uuà àas alles tat sis Asru kür àis duuàsrt
Braudsu. 8is musste tröstsu, wo àocd idr
seldst Brost uötig' Zsweseu wäre. Deed
duuàsrt Braudsu, àas dalk uacd. dlsdsu-
dei, usdeu àsm 8alär àsr Badrid, uoed
duuàsrt Braudeu! Buàlicd kiuA es au ?u
ta^su. Buàolk, àsr dravs Burscds, Aad àas
Delà, àas er veràisuts, ailes àsr 8cdwester
ad. Br drauedts kür sied üdsrdaupt uicdts,

uur àass es so scdusll wie molded auk-
warts Zeds. B>auu dam àsr Ba^ àsr Ver-
AsltuuZ. Willi wuràe àer 8eduls eut^
lasssu. 8cdwester uuà Lruàsr kraAtsu idu
uaed ssiusr Lerukswadl. Der stills Buds
wollte ?.uerst uicdts saZsu. dlur sius
stills 8sdusucdt loàsrte iu ssiueu ^.uAsu.
Dis dsiàsu ältsru Descdwister àrauAsu iu
àeu künAlinA, er solle sicd krsi uuà kraud
aussprecdeu, was er weràsu wolle. Duà
euàlicd daucdte er — Bkarrsr! ^lariauus
uuà Buàolk sadsu sicd kra^euà iu àis
^duAsu. Buàolk srArikk àas Wort uuà
sprackn « Bisdsr Willi, wsuu àas àsiu
Wuuscd ist, so wollsu wir kür àicd tuu,
was iu uussru Bräkteu stsdt! » Bst^tsu
Dsrdst dat Willi au àer evauAslisclutdem
lo^isedsu Badultät àsr Duivsrsität Beru
àas erste propâàsutiscds Bxameu mit
Autsm BrkolA dsstauàsu. ^.uod Bsus
wuràs, als sis siu àadr später als Willi
aus àsr 8cduls dam, uacd àsr Wadl idrss

ìll« I /s

Ourckscänittiicii wirci bsi uns aiis B/s i^/Iinu-
tsn sin Sciiaclsn angsmsiàst. 332 000 nnsl

ini äakr bsksdsn ocisr miicisrn wir ciis kinsn-
^isiisn k^oigsn sinss Untsiiss.

„lüsivk" Allgemeine Unfell- unö llsftpfliolit-Vössioliei'ungs-HIitiengeselleeligkt in lürick



r Da sagte Frieda
einmal: Kein Mensch interessiert

sich für ein Mädchen mit
"müdem Teinti. Dir fehlt die

tägliche 'Hauterfrischung
"

few mit LUX SEIFE " i

Bald war mein
Teint rosig und frisch

und was Fritz betrifft:.
.in 14 Tagen haben wi,

Hochzeit!

ER HÄTTE MICH WOHL NIEMALS

SEIFELUX

wir

Männer machen sich nichts aus Mädchen
mit müdem Teint. Aber es ist leicht,
vernachlässigte Gesichtshaut neu zu
beleben : Die tägliche „Hautertrischung"
mit LUX SEIFE ist alles, was es dazu
braucht. Der reine LUX-Schaum regt
träge Hautzellen wieder an. LUX SEIFE

verjüngt und verschönt die Haut.

LUX SSgt Hautmüdigkeit

Berufes gefragt. Das Mädchen will
Krankenpflegerin werden, sobald der Bruder
seine Studien beendet hat. Bis dahin
schafft das Kind auf einer guten Partie
der Uhrenindustrie und hat alle Tage
seine Arbeit. Hedwig wünschte
Kindergärtnerin zu werden und wird dieses
Jahr ihr Diplom absolvieren. Die beiden
jüngsten Buben, Harald und Bernhard,
die übrigens zwei Schlingel waren, von
denen man heute noch harmlose
Bubenstreiche erzählt, sind in guten Berufslehren.

Harald wird Koch und Bernhard
Kellermeister.

Das Ziel ist erreicht! Das Ziel, das
sich ein junges Mädchen vor achtundzwanzig

Jahren gesteckt hat. Wohl ist
Marianne indessen 42 Jahre alt geworden.

Sie hatte gekämpft mit dem Lehen
als eine Heldin, die weiter nichts ist als
eine Fabrikarbeiterin, von der man nicht
spricht, die nur ein winziges Teilchen im
modernen Arbeitsprozess ist. Doch ihre
Seele ist frei. Sie fand das Glück in dei
Arbeit um eine grosse Sache. Sie will
nicht, dass man Lorbeeren um ihr Haupt
legt, ihre Freude ist die Eintracht, die
unter allen Geschwistern lieblich herrscht.
Diese Weihnacht, also Weihnacht 1958,
verlohte sich ihr Mitkämpfer, der Bruder
Rudolf, nachdem er bis zu seinem 31. Al-
tersjahr wacker daheim geholfen hat, was
in seinen Kräften stand. Und Marianne
freute sich riesig, ja kindisch auf das Fest,
das sie unter ihren, nunmehr allen erwachsenen

Geschwistern, feiern konnte. Wenn
auch manchmal die Schwestern, die ja
jetzt alle Fräulein sind, über die
veralteten Ansichten Mariannes lächeln,
zieht sich ein feiner Zug der Erfahrung
über ihre hohe Stirn, und sie denkt:
hoffentlich miisst ihr euer Lehen nicht so

bitter mit der Jugend bezahlen wie ich
es musste und es gern tat für euch!

Mögen diese, meine Aufzeichnungen,
auch in diesen schweren Zeiten vielen,
die verzweifeln wollen, den Weg zeigen,
den die grosse Schwester gegangen ist,
den Weg der Liebe, durch Glauben zum
Ziel!
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à sa?te /rie^a
êàai: à àsâ i/iààrt
sie/! /iëe ein Màen mit
miià àt.'. .à /è/iit àà/à '//àeàse/îlln^ '

à. Mi//.//X se/^c ' ^
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/sin/ rosi? une/ /rism
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in /4 /â^sn àà à
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Lerulss Zelragt. Das Mädelisn will Liran-
kenpllsAsrin werden, sokald der Lrudsr
seine 8tudien keendst liat. Lis daliin
selrallt das Xind aul einer Autsn Lartie
der Dlirenindustrie und Irai alls la^s
seins àksit. Dedwi^ wünsclits Liinàsr-
Gärtnerin ?u werden und wird disses
dakr ilir Dixloni aksolvieren. Die ksiden
jüngsten Luken, Darald unà Lsrnkard,
clie ükriAsns ?wsi 8cklinAel waren, von
(lsnsn inan ksute nocli liarinlose Luken-
streicks er^äklt, sind in Autsn Lsruls-
Iskren. Harald wird Lioeli nnd Lernliard
Ivsllsrineistsr.

Das ?,iel ist errsickt! Das ^iel, das
sieli ein junges Mädcken vor acktund-
2wan?ÌA .lakrsn Asstsekt kat. Wokl isi
lVlarianns indessen 42 .lakre ali ^ewor-
den. 8ie liatts ^ekäinplt inii dein Dsken
als eins Dsldin, die weiter niekts ist als
eins Dakrikarksitsrin, von der inan niekl
spriekt, die nnr ein winziges Dsileksn iin
inodernen ^.rksitspro^ess ist. Doek ilirs
8esls ist drei. 8is land das Dlück in der
ikrksit uni eins Zrosss 8acks. 8is will
niekt, dass inan Dorksersn uin ilir Dlauxt
le^t, ilirs Drsuds ist dis Dintrackt, die
unter allen Desckwistern lieklick Iisrrsclit.
Diese Meiknackt, also "Wsiknackt 1938,
verlokte sieli ilir Mitkäinpker, der Lrudsr
Ludoll, naclidsni er kis xu ssinein 31. M-
tsrsjakr waeker dalisiin ^ekolksn liat, was
in seinen Drälten stand. Und Marianne
Irsuts sieli riesig, ja kindisck auk das Lest,
das sie unter Liren, nuninelir allen srwacli-
sensu Dssckwistern, leiern konnte. ^Vsnn
sueli inancliinal die 8eliwestsrn, die ja
jst^t alle llräulsin sind, ülisr dis ver-
altsten ^.nsiektsn Mariannes läclisln,
Lelit sieli ein deiner ?iuA der DrkakrunA
ülisr ilirs lrolis 8tirn, und sie denkt: kok-
kentliek inüsst ilir euer Deksn niclit so

lzitter init der duZsnd ks^aklen wie ieli
es rnusste und es Zsrn tat lür eucli!

Mö^sn diese, nisins MiDeicknunAsn,
aucli in diesen scliwersn leiten vielen,
die ver^weilsln wollen, den WöA xsi^sn,
den die grosse 8cliwsster ASAanAen ist,
den VVsA der Disks, durck Dlauksn ?.uin
^isl!
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